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Einige Bemerkungen zu der Abhandlung des Herrn
Dr. Vohl in Köln über den Mejillones-Guano.

(Orig.-Art.)

Jm Märzhefte von Dingler’s ,,Polytechnischem Journal« hat Herr
Dr. Vohl in Köln die Resultate einiger Versuche mitgetheilt, welche er
über den Mejillones-Guano ausgeführt bat. Der Aufsatz ist seitdem auch
in einer von den Jmporteuren dieses Düngemittels herausgegebenen und
unter den Landwirthen verbreiteten Broschüre abgedruckt worden. So
erfreulich es nun ist, wenn ein für den Ackerbau unstreitig bedeutungs-
voller Düngestofs genauen und umfassenden Untersuchungen über seine
Verwendbarkeit im rohen Zustande unterworfen wird, so muß man doch

bedauern, daß die Versuche über den Mejillonesi Guano sich bisher nur
auf Laboratoriumsversuche beschränkten und durch dieselben neue Begriffe
und Ausdrücke, deren Berechtigung noch nicht erwiesen ist, eingeführt
werben. Einen solchen neuen Ausdruck hat Herr Dr. Vohl mit der
Bezeichnung ,,leicht assimilirbare Phosphorsäure« eingeführt.
Er bezeichnet damit PhosphorsäureiVerbindungen, welche in kohlensaurem
Wasserauflösbar sind. Damit ist aber noch keineswegs erwiesen, daß
diese Verbindungen, die bei Laboratoriumsversuchen in kohlensaurem Wasser
sich löslich zeigen, im Erdboden ein gleiches Löslichkeitsverhältniß bewahren
und den Ergebnissen jener Versuche entsprechend leicht von den Pflanzen
assimilirt werden können. Von den Reactionen des Chemikats im Labo-

Zeuikleton
.................

Roß und Reiten-o
(Orig.-Art.)

Die Vierteljahrsschrist für Volkswirthschaft und Eulturgeschichte von
Je Faucher brachte in ihrem 30. Jahrgange aus dem unten angezeigten,
damals in Vorbereitung begriffenen Werke eine Skizze: Der Pferdehandel.
Die Skizze, die wir im Auszuge in Nr. 76 des Jahrganges 1870 unserer
Zeitung mitgetheilt haben, ließ eine bedeutende Leistung erwarten und diese
Erwartung ist, ·wie der nunmehr erschienene 1. Band des Werkes zeigt,
nicht getäuscht worden«

Das Werk zerfällt in 3 Theile, deren erster den sprachlichen Jn-
teressen zugewendet ist, während die beiden anderen die mythischen und
historischen Beziehungen schildern, welche sowohl an die lebendige Erschei-
nung von Roß und Reiter, als an ihr Spiegelbild in der Sprache an-
knüpfen.

Reiß und Reiter im täglichen Leben und der Sprache
der Deutseben ist die Ueberschrift des ersten Theiles. Mit eingehender
Sachlenntniß geschriebene, von anerkennenswerther Liebe zum Gegenstande
unserm; Mich Inhalt unb Fskm gleicb ansprechende Abhandlungen über
die Persönlichkeit des Pferdes, die Lebensverhältnisse desselben,
denErwerb von Pferden, über Roß nnd Mensch und endlich
sprachliche Bezüge bilden den Inhalt dieses ersten Theils. Was unsere
Gewebe an Sprüchwörtern, Redensarten und Ausdrücken enthält, die von
,,Roß· unb Reitern« stammen, was davon im Volksliede und in der Fabel
sich findet, was das Volkstäthsel bietet und was sonst in der Literatur
VETOWPWUWW M bitier Beziehung vorhanden ist, Alles hat der Ver.
fssssk mit SIEng gesammelt und gesichtet, in seine Schilderungen ein-
gefugt und so, gleichzeitig unter sorgfältiger Benutzung der älteren wie
neueren hippologischen Literatur, ein anmuthig fesselndes, lebensvolles und
lebenssristhes Gesammtbild von dem eigenthümlichen Leben des Rosses und
des pReiters entworfen.

Der erste Abschnitt: »die Persönlichkeit des Pferdes« beginnt
mit-einer.Besprechung der Namen des-.Rosses, von denen —- außer
’btn ber Farbe entlehnten Benennungen -e· 63 verschiedene selbstständige,
tlheils auf die Bewegung, theils auf das Geschlecht, die Jugend, Kleinheit,
sdas Gewieher und andere besondere Eigenschaften sich beziehende deutsche
TRamen aufgezählt werden und giebt dann Schilderungen der äußeren
Erscheinung, der seelischen Eigenschaften und der soeialen
Stellung des Pferdes, aus denen wir imFolgenden Einzelnes mittheilen.

Mit Recht spricht man von des Pferdes edlem Bau, stolzer Haltung,

*) Roß und Reiter in Leben und Sprache Glauben und Geschichte der
Deutschen Eine eulturhistori che Mono a ie von Ma a s. 1 .
:Leipzig, Verlag von Fr. Wilhelm Graus-)erh 1872. x J bn · 25m

 

 

  

nisse in der Natur machen, zumal wo so complieirte Faktoren zusammen-
wirken, wie bei dem Ackerboden unb ber Assimilation der in dem Boden
enthaltenen Nährstoffe durch die Pflanzen. Es verdient jedenfalls in
Erinnerung gebracht zu werden, daß der Baker-Guano, welcher in seiner
ganzen Zusammensetzung dem MejillonessGuano außerordentlich nahe steht,
sich im unaufgeschlossenen Zustande nicht bewährt hat, sowie ebenfalls der
Umstand, daß es keineswegs eine besondere Eigenthümlichkeit des Mejillones·
Guanos ist, daß dessen Phosphorsäure unter der Einwirkung von kohlen-»
saurem Wasser sich auflösen läßt. Die Frage, ob der Mejillones-Guano
Phosphorsäure in einer für die Pflanzen leicht assimilirbaren Form ent-
hält, läßt sich durch rein chemische Versuche nicht beantworten, die Lösung
derselben liegt in den Händen der Landwirthe und so lange von dieser
Seite her keine begründete Antwort ertheilt ist, so lange wird die Frage
ungelöst bleiben. Es steht zu hoffen und zu erwarten, daß die verschie-
denen Agrieulturschulen sich dazu aufgefordert fühlen werden, mit Sach-
kenntniß zuverlässige Versuche hierüber anzustellen. Einstweilen kann es
keinen Zweck haben, mit dem Verfasser über den Ausdruck ,,leicht assimi-
lirbare Phosphorsäure« zu streiten, es genügt der Nachweis, daß den
Untersuchungen, welche zu dieser Bezeichnung Veranlassung gegeben haben,
eine directe Beweiskraft für die Verhältnisse des Ackerbaues keineswegs
beizumessen ist. Bei den in neuerer Zeit verbreiteten, lauten Empfeh-
lungen der Düngung mit rohem MejillonessGuano verdient dies hervor-
gehoben zu werden, es ist Pflicht der landwirthschaftlichen Presse, darauf
hinzuweisen, daß die Verwendung von rohem MejillonessGuano eine
wirthschaftliche Maßnahme von unsicherem Erfolge ist. Versuche im kleinen
Maßstabe mag derjenige ausführen, welcher Zeit und Lust zu einer genauen
Ueberwachung und demnächstigen Ermittelung des Ernte-Ergebnisses hat,
von einer umfangreichen Verwendung, die ein bedeutendes Risico involviren
würde, ist dagegen einstweilen entschieden abzurathen. «

Nebenher möge noch auf einige Jrrthümer und Ungenauigkeiten in
dem betreffenden Aufsatze hingewiesen werden, obgleich diese für die Leser
eines landwirthschaftlichen Blattes von minderer Bedeutung sind. Herr
Dr. Vohl schreibt auf Seite 403: »der MejillonessGuano ist von leder-
brauner Farbe nnd fein pulveriger Beschaffenheit Es sind demselben

 

eleganter Tournure, gutmüthigem Ausdruck oder vielversprechender Phy-
siognomie, was jedoch in der äußeren Erscheinung dem Richtkenner zunächst
auffällt, sind nicht die Feinheiten des Ausdrucks unb ber Gestalt, es ist
vielmehr die Farbe oder, wie der Reiter sagt, das Haar. Wie bei
jedem anderen Hausthiere zeigen sich auch bei dem Pferde die mannigfachsten
Schattirungen in der Farbe und demgemäß ergiebt sich eine entsprechende
Mannigfaltigkeit von Bezeichnungen und Beziehungen. ——— An die Farbe
des Pferdes knüpft sich das bunteste Treiben von Liebhaberei und Aber-
glauben. Man verband namentlich die vier Hauptfarben im Mittelalter
gern mit den vier Elementen und den vier Temperamentem Schimmel
stellten das weiche Element des Wassers und das Phlegma dar; Rappen
galten als Melancholiker und vertraten die Erde; Füchse vertraten das
Element des Feuers und das cholerische Prineip unb bie sanguinischen
Braunen galten der leicht beweglichen Luft verwandt.

Allerdings scheint auch die Hautfarbe der Rosse zu Charakter und
Temperament wirklich in einiger Beziehung zu stehen; vor allzu bestimmten
Sätzen muß man sich aber hüten. Das weiße Pferd darf man wohl für
sanft und nicht selten für etwas weichlich halten; Rappen scheinen start
heftig und ungelehrig zussein und der Volksglaube hält noch heute dafür,
daß sie, namentlich die ohne weißes Abzeichen leicht zum Dummtoller oder
anderen Kopfkrankheiten neigen. Der Braune soll heiter, muthig und aus-
dauernd, der Fuchs schnellfüssig, springlustig und wohl auch schelmisch sein,
so daß ein Spruch sagt:

En Foss sunner Stücke
Dat es en dusent Glückes

Die Beliebtheit des Haares pflegt übrigens in ganz wunderbarer
Uebereinstimmung mit Mode und Tracht der Menschen zu lieben. Das
lustig gekleidete Mittelalter, die buntschillernde Eavalierperiode bis Ende
des vorigen Jahrhunderts zogen allenthalben kräftige Farben vor. Die
Schecken, der Tiger, die Jsabelle und der weißgeborene Schimmel galten damals
als Lieblinge großer Herren. Alles Matte, Unbestimmte war jener Zeit(
durchaus verhaßt. Thiere von derlei Haar sollten keine straft unb Aus-
dauer haben.· Von den Hellfüchsen mit weißem Schweif und ebensolcher
Mähne meinte man, daß sie träge und mattherzig seien und für die schlech-
testen Pferde galten die Fahlen, namentlich die Mausefahlen: Ein
noch jetzt nachtönender spöttischer Gassenhauer singt:

Kaiser Karolus sin bestes Perd,
Det was ’ne fahle Stute,
uft ene Oge was et blind
det andre war kennte.

Und noch heut zu Tage bedeutet:- ‚(Einen auf dem fahlen Pferde
finbm“ nichts Gutes. zDrum ruft auch das Reimwort:

Ein Schwa r und ein fahles Pferd,
. wenn sie bestehn ists lobenswerthi -

um auch vie b'erfcb‘iebenfarbigen Pfotoo fianben, obwohl sie
bei den-Großen so« modern waren, beim Volke doch keineswegs in An-

«
-

welche leicht zerdrückbar sind.« Diese Angabe ist ungenau, denn die Menge
der Knöllchen beträgt bis zu 40 pEt. von dem Gesammtgewicht des
Guanos. Fresenius und Reubauer geben in einer kleinen Broschüre,
betitelt: ,,Mejillones-Guano. Hamburg, October 1871 bei KarlReese«,
Seite 29 an: Knollen 37,30 pEt.. Granitstückchen 1,32 pEt., seines
Pulver 61,88 pCt. Die Größe der Knollen ist variabel, es kommen aber
nicht selten Stücke von 450 bis 500 Grm. Gewicht vor, welche eine
solche Festigkeit besitzen, daß sie in einem Mörser durch Händekraft nicht
zu zermalmen find. Die Einmischung dieser Knollen ist selbstverständlich
für die Verwendung des rohen MejillonessGuanos unvortheilhaft, jedenfalls
müßten dieselben vorher fein gemahlen werden.

Seite 405 theilt der Verfasser eine Reihe von Analysen mit, wobei
er den Jrrthum begeht, die Angaben von Fresenius und Reubauer auf
lufttrockene Substanz zu beziehen, während sie auf zuvor bei 136 ° E.
getrockneten Mejillones - Guano Bezug haben. Die genannten Ehemiker
geben den Gehalt des Guanos im lufttrockenen Zustande (cfr. 6. 32 ber
oben citirten Broschüre) zu 35,554 pEt. an Phosphorsäure an. Herr
Dr. Vohl sindet im Durchschnitt von drei Analysen 35,8803 pEt., was
mir außerordentlich hoch erscheint. Ich habe circa hundert Proben unter
den Händen gehabt, aber im lufitrockenen MejillonessGuano noch nie
36 pCt. Phosphorsäure gefunden, dagegen sehr oft nur 32.31, ja sogar
unter 30 pCt. mit Differenzen in einer und derselben Ladung bis zu
4,7 pCt.

Der Verfasser verbreitet sich sodann weiter über die Darstellung von
Superphosphaten aus dem Mejillones-Guano unb empsiehlt die von
Marquart gegebene Vorschrift als von Sachkenntnißund praktischem
Sinne zeugend. Rach dieser soll man 86 Gewichtstheile 50procentiger
Schwefelsäure allmählich mit 100 Gewichtstheilen lufttrockenem Mejilloness
Guano sorgfältig mischen, mit der Vorsicht, daß man die Temperatur
60—70o C. nicht übersteigen läßt. Letzteres erreicht man durch fleißiges
Umrühren, resp. Mischeu. Man erhält auf diese Weise 1.73.7 Gewichts-
theile eines Superphosphats, welches zwischen 20 bis 21 pEt. leicht
lösliche Phosphorsäure enthält. Abgesehen davon, daß die Angabe der
Stärke der Schwefelsäure nach Gewichtsproeenten für die Praxis sehr 

Narren und Gecken
reiten auf 6cbeden!

Unter den Wunderzeichen im Jahre 1855 wird mit bedenklichem Ton
neben Meteoren und Wehrwölfen gemeldet, daß nicht weit von Königsberg
ein wunderlich Pferd geboren, das „feltfatne Hosen und Wamms angehabt,
als wäre es brauner Sammet, zerschnitten unb zerhackt.« Man scheint
den ungewöhnlichen Schecken für ein schlimmes Vorzeichen gehalten zu
haben und so spielt ja auch in Wallenstein’s Tod derSchecke eine ver-
hängnißvolle Figur-

Mein Vetter ritt den Schecken an dem Tag,
und Roß und Reiter sah man niemals wieder. ·

Jn Liestand bedeutet sogar «Schecker« oder «Tschecker« geradezu ein
schlechtes Pferd.

Vor Kurzem singen die Schecken freilich wieder an, Mode zu werden,
namentlich im kaiserlichen Frankreich, wo besonders dreifarbige Pferde hoch-
geschäßt wurden. Freilich ist dabei nicht ausgeschlossen, daß diese Lieb-
haberei ein Eharaeteristieum geckenhafter Zeit war. Ein braver Deutscher
mcöhchte sich heut zu Tage, wenn er Etwas recht närrisch sindet, „ checkig
la en.«

Die bedeutsamste Ehrenstellung unter den Pferden nimmt in Bezug
auf Farbe von Alters her jedenfalls der Schimmel Ei". sp· M9 ein vor
dem Reide warnendes Sprüchwort sogar sagt: »Wer eine schöne Frau oder
ein gut weiß Pferd hat, der hat viel Verdruß!« Der Hauptgrund dieser
Bevorzugung des Schimmels liegt wohl in seiner mhthologischeu Bedeutung.
In der Volkspoesie haben Schimmel und Rappen ihre bekannten, fest-
stehenden Rollen als Repräsentanten des Lichts und der Finsterniß und nur
selten tritt an Stelle des Rappen auch ein seuersarbener Fuchs, wie in
Bürger’s «Wildem Jäger-«

Ein Reiter hie, ein Reiter da-
oog Recht-o Roß war Sen-blinken
ein seuerfarbner trug den Linken. ,

Nicht minder als den Feinheiten des Haars hat sich die Aufmerk-
samkeit der Kenner den Feinheiten der Pferdegestalt zugewendet. Vor-
zugsweise auf die Gestalt bezüglich sind die· Anforderungen, welche der
Verfasser der »R»itterlichen Reuterkunst« von 1584 an ein ‚gutea‚
hochgeachtetes Pferd« stellt. Er sagt: »Es ist ein gemeines Sprichwort,
daß, wann man die fürnembsten Tugenden, so einem Pferde zugeebgnet
mögen werden, anzeigen und beschreiben wolte, man solches von drein
unterschiedlichen Thieren als mmlich von einem Wolf, Joche unb Fraun-ei-
angesangen hat. Und daß ein jedweders Roß von einem jeden derer
dreien Dinge wieder drei Eigenschaften erfordern: Erstlichen vom Wolf die
Augen und Gesicht, die Fressigkeit, die Sterke des Rückens. Vom Fuchsen
grade, kurze und spitzige Ohren, langen und dicken Schwanz und einen
sanften Gang oder Trab. Von der Frauwen die hochfakt, schöneBruft, glatte
und zierliche Möni, Haar und Gestalt des Leibs«. In der ein Jahrhundert sehn. «Buntes Pferd verkauft man gern« heißt es und älteren -",Hippopronia« von Albrecht von Konstantinopeh Marställer



unbequem ist, da in der Technik das Beaumiä’sche Aräometer allgemein
benutzt wird, muß diese Vorschrift je nach der schwankenden Zusammen-
setzung und speciell dem Feuchtigkeitsgehalt des Rohmaterials selbstverständ-
lich entsprechend abgeändert werden. Der Verfasser bringt sich mit sich
selbst in Widerspruch, wenn er auf Seite 413 angiebt, daß 100 Gewichts-
Theile lufttrockenen Mejillones-Guanos zur Darstellung von saurem phos-
phorsaurem Kalk 33 bis 34 GewichtssTheile wasserfreier Schwefelsäure,
also 66 bis 68 GewichtssTheile 50procentiger erfordern und andererseits
der Anforderung von 80 pCt. 50proc. Säure nach Marquart beistimmt.
Es läßt sich eben eine allgemein giltige Vorschrift nicht geben, sondern die
Schwefelsäuremenge muß. sich nach der jedesmaligen Beschaffenheit des
Rohmaterials richten, das wissen alle Superphosphat iFabrikanteii und
haben deshalb besondere Ehemiker angestellt, welche jedesmal erst das Roh-
material analvsiren und darnach die anzuwendende Säuremenge berechnen.
Selbstredend kann daher auch die Angabe über den Gehalt des Sicher-

' phosphats an löslicher Phosphorsäure nicht überall zutreffen, legt man
z. B. der Berechnung die von Marquart selbst gemachte Angabe über den
Phosphorsäuregehalt des rohen MejillonesiGuanos (33,47 pEt.) zu Grunde,
so würde das fertige Superphosphat nicht 20 bis 21 pEt. löslicher
Phosphorsäure, sondern nur 19,2 pEt. enthalten, denn

: . 173,7 : 33,47 = 100 : 19,2.
Die von Dr. Vohl vorgeschlagene Darstellung concentrirter Supers

phosphate erscheint mir in hohem Grade unpraktisch, an Fracht würde
dadurch allerdings gespart werden, die Fabrikationskosten würden aber sicher
im Mißverhältniß zu dieser Ersparung stehen. Zudem ist die Behaup-
tung, daßder neutrale phosphorsaure Kalk leicht assimilirbar ist, noch
keineswegs erwiesen, es ist kaum mehr als eine captatio benevolentiae
gewefen, wenn die Agriculturchemiker sich neuerdings dazu verstanden haben,
den Fabrikanten von Superphosphaten für die sogenannte ,,zurück-
gegangene“ Phosphorsäure einen höheren Preis als.für.»·,die in Tripels
phosphaten vorhandene zu bewilligen. K. L.
 

Welt-Ausstellung in Wien 1873.
Zu den verschiedenen Aufgaben, welche der k. k. Landwirthfchaftsgesell-

fchaft in Wien während der Weltausstellung zufallen würden (ci‘r. »Land-
wirth« Rr.44), dürfte es nach der ,,Wiener ldw. Ztg.« auch gehören,
Exeursioneii zu organisiren und zu leiten. Gerade Niederösterreich bietet
für fremde Landwirthe verschiedene Ziele interessanter Ausflüge, wie das
Marchfeld, Klosterneuburg, Grossau, Gumpoldskirchen, die Gebirgswirth-
schaften, die Alpenwirthschaften, die Preßhefenerzeugung, die Brauereien u. s. w.
Vor Allem aber soll das Landvolk zu dem Besuche der Ausstellung er-
muntert, demselben die Fahrkosten ermäßigt, wohlfeile Massenunterkunft er-
mittelt und ihm Führer für größere Gesellschaften bei der Wanderung durch
die JAusstellungsräume gegeben werden, damit es nicht das übersehe, was
esgerade interessirt. Da in den verschiedenen Zweigen der Landwirth-
fchaft voraussichtlich so vielerlei ausgestellt werden wird, daß es selbst für
den vroutinirten Landwirth schwer fallen dürfte, bei einein kurzen Besuche
das für ihn Brauchbare herauszusinden, so würde seitens der Land-
wirthschaftsgesellschaft durch einen nur wenige Druckbogen umfassenden

egweiser allen Landwirthen ein wirklicher Dienst erwiesen werden, wenn
in demselben unter den ausgestellten Producten, Geräthen, Maschinen u. s. w.
alles das hervorgehoben wird, was neu, brauchbar und zu verwenden ist.
Aus diesem Wegweiser soll dann durch den landw. Wanderlehrer der
Gesellschaft das herausgenommen werden, was für das Landvolk paßt, und
dies für Feldpredigten und für eine populäre Flugschrift verwendet werden.
Von Jnteresse wird es ferner sein, die österreichischen Viehracen in einer
Mustermeierei während der ganzen Ausstellung und innerhalb des Aus-
stellungsrauines zu vereinigen, und dabei auch Sitten, Gebräuche, bäuer-
liche Einrichtungen u. f. w., Die stets mit dem Eulturzustande und dein
Produetionsvermögen eines Volkes zusammenhängen, zur Anschauung zu
bringen. Um persönliche Berührungen und Begegnungen mit den Land-
wirthen der ganzen Welt, die eben in Wien anwesend sein werden, zu er-
möglichen, würde es Aufgabe der Landwirthschaftsgesellschaft sein, welche  
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über ausgezeichnete Lokalitäten verfügt, während der Dauer der Aussiellung
wenigstens an drei Abenden in glanzvoller und feierlicher Weise unter Zu-
ziehung der ersten Würdenträger der Regierung die Gäste zu empfangen.
Diese Abende, von denen der erste zur Zeit der-ersten Thierausstellung
(31. Mai bis 9. Juni) Der zweite zur Zeit der Jurh (Juli) und der
dritte während der zweiten Thierausstellung (18.—27. September) statt-
finden würde, müßten ebenso den Großgrundbesitz, wie die höchsten Spitzen
der landw. Intelligenz vereinigen.

Es sind die geeigneten Schritte gethan, daß die Wanderversammlung
der österreichischen Landwirthe, welche in diesem Jahre in Linz stattfinden
sollte, im Jahre 1873 zur Zeit der Weltausstellung in Wien abgehalten
werde. —- Uni für die Bierausstellung auch die erforderlichen Kellerräume
zur Verfügung stellen zu können, soll für alle sich an der Ausstellung
betheiligende Brauereien ein Eiskeller zur Benutzung hergestellt werden.
Aus OesterreichifchiSchlesien wird gemeldet, daß die bedingungsweise Zu-
lassung lebender Bienen und die Abhaltung eines Bienenzüchtertages be-
schlossen worden ist. —- Für den Monat September ist eine temporäre
Ausstellung von Preßhefe in Aussicht genommen worden. — Von Mähren
wird eine lebhafte Betheiligung an der Maschinenausstellung, sowie eine
Eollectivausstellung der Flachsindustrie und« Malzfabrikate stattsinden.

Oesterreichischsungarifche RübenzuckersFabrikbesitzer und Zuckerrüben-
bauer haben durch Subfcription eine Summe von 11,700 Fl. zusammen-
gebracht, um bei Gelegenheit der Weltausstellung die in Folge einer Con-
coursausschreibung eingehenden besten Zuckerrüben-Eultur- und Ernte-
Jnstrumente zu prämiiren. Die Preisausschreibung umfaßt alle zur Zucker-
rübeniEultur und Ernte (Aushebung) nöthigen Maschinen und Geräthe,
und zwar: 1. eine Säemaschine zum horsiweisen Anbau des Rübensamens,
event. combinirt mit einer EompostdüngersStreumaschine. 2. ein Instru-
ineiit (Egge oder Walze), welches ohne Verletzung der gekeimten Rüben
den durch Platzregen verhärteten Boden bricht und das Aufgehen der
Pflanzen ermöglicht. 3. einen Jäter zur Zerstörung des Unkrautes un-
mittelbar nach dem Aufgehen der Rüben unD einen Eultivator zur Zer-
störung des Unkrautes und zugleich zur tiefen Lockerung des Bodens.
4. eine Maschine zum Ausheben der Rüben aus dem Boden ohne Ver-
letzung derselben. 5. ein Instrument zum Abhaeken der Rübenköpfe, welches
zugleich zum Abputzen der den Rüben anhängeiiden Erde verwendbar ist.
6. ein Handgeräth zum Behackeii der Rüben. 7. ein Handgeräth zum
Ausheben der Rüben.

Sehr instruetiv wird die Ausstellung der landwirthfchaftlichen Pro-
duktion Japans sein; in derselben sollen zunächst 24 verschiedene Sorten
Reis und über 100 Sorten Thee, die in Japan vorkommen, ausgestellt
und die Theepflanzen in den verschiedenen Stadien ihrer Zubereitung ge-
zeigt werden. Hieran wird sich die Ansstellung von Baumwolle, Hanf,
Seideneoeons, Nutz- und Luxushölzern anschließen.

Die Betheiligung des deutschen Reiches an der Weltausstellung nimmt-
wie die bisherigen Anmeldungen beweisen, solche Dimensionen an, daß selbst

die kühnsten Erwartungen übertroffen werden. Obgleich dem deutschen
Reiche ein doppelt so großer Raum reservirt worden, als dasselbe in Paris
inne hatte, ist die deutsche Reichseonimifston schon jetzt zu der Ueberzeugung
gelangt, daß dieser Raum unzulänglich sei, und derselbe mehrmals so groß
sein müßte, als der Pariser, um den Ansprüchen der deutschen Industriellen
zu genügen. Die deutsche Reichscommission hat daher zwei Mitglieder
nach Wien delegirt, um an Ort und Stelle mit dem General-Director der
Ausstellung die erforderliche Rücksprache zu pflegen.
 

s Breslau, 17. uni. (Metier. Viehmarkt. Maul-— und Klauenseuche
ForstsWachsthumverh ltniffe. Erdmsch-Nachrichtcn.) Die Hagelwetter haben
in diesem Jahre kein Ende. So wird aus dem Breslauer Landkreise gemel-
det, daß fich·am 11. D. M., Nachmittags, über Althofnaß ein solches Unwetter
entlud, daß in der genannten Ortschaft durch die übergroßen Hagelstücke viele
gensterscheiben zertrümmert und auf der Feldflur die so günstig stehenden
aaten völlig vernichtet wurden. _-— Aus dem Rybniker Kreise schreibt man

uns, daß es dort seit längerer Zeit unaufhörlich regnet; der größte Theil der
Wiesen und der Klee sind gemäht, nichts kann eingebracht werden.

Der Magistrat von Breslau macht bekannt, daß mit Genehmigung der
königlichen Regierung der hiesige diesjährige Roß- und Viehmarkt nicht, wie

im Kalender vermerkt ist, Sonnabend, den 13. Juli, sondern Montag, dem
15. uii D. J. abgehalten werden wird. ś .

» ie Maul- und Klauenseuche verbreitet sich, wie die »Schles. Ztg.« mit-
theilt, in Den schlesischen Heerden immer mehr, und der Nachtheil, welcher-
durch Den germgeren Ertra an Milch, durch Aus all an Arbeitskraft der-
Ochsen und durch Todesf· e erzeugt wird, ist ni tunbedeutend. Jn der-
ersten Zeit des Herrschens der Seuche, resp. beim Eintritt derselben im
Januar d. J. wurde uns das Contagium nur durch die Treiberschweine zu--
geführt, spaterhin im Frühjahre wurde die Krankheit auch durch unser Rind--
viele vielfach weiter verschleppt, und nicht selten mag die Vermittelung der-
An teekung durch Austreiben kranker Thiere auf Viebmärkten veranlaßt worden-.
sein. Jn letzter Zeit scheinen aber unter den Treibschweinen aufs Neue Aus-
bklstche Der Kktknkhett statt efunben ‚au haben. Gegenwärtig wird die Krankheit
auf den verschiedensten _ egen. weiter verbreitet. Wenn auch unter solchen
Verhältnissen ein gan liches vAufhalten der Krankheit nicht mehr möglich ist,
so dürfte es doch gerat en sein, ein·scharfes Auge auf die mit Seuche behaf--
teten, umherziehenden Heerden zu richten unD. Die Viehmärkte bezüglich dieser
Krankheit veterinär-poli eilich «streng beaufsichtigen zu lassen. Kran e Heerden«
müßtbe msan stets so ange in Eontumaz halten, bis die Anfteckungsgefahr
vorü er it.

Jn der Sitzung der botanischen Section der schlesischen Gesellschaft für-
vaterländische Cultur am 7. März demonstrirte, wie wir aus dem von der-«
selben veröffentlichten Berichte ersehen, Herr Geheimrath Göppert die von
Herrn v. Thielau auf Lampersdorf übersendeten, höchst interessanten Wachs--
thumsverhältnisse aus seinen Forsten, in denen mit nicht genug zu rühmender
Sorgfalt schöne alte Bäume besonders geschont werden; darunter Forstrisse
einer Buche, wellenförmig, wie öfter auch bei Linden beobachtet; Durchschnitte-
einer Weißbuche von eigenthümlicher Gestalt, vier in regelmäßigen Abständen.
in Folge von ,Fr.oitrissen, an Malpighiaceen erinnernd; knollige, etwa zollgroße
Auswüchse bei einer Weißtanne, aus verkümmerten Zweigen hervorgegangen;«.
sie sind analog den Knollen von Kieferstämmen im Riemberger Forst, die durch
Ueberwachsung abgestorbener Zweige entstanden sind, aber ganz verschieden.
von den äußerlich ähnlichen Bildungen einer Weißtanne, welche Dr. Stenzel
aus der Sammlung des verstorbenen Ober -Forftmeister von Pannewitz be-
schrieb, die blos der Rinde angehörteii. Herr Professor Goe pert sprach sich-
um so dankbarer für«diefe Mittheilungen aus, als Herr v. T ielau seit länger
als 30 Jahren zu seinen gütigen Gönnern gehört, der durch seine von Sach-
kenntniß erfüllten Gaben mit zur Bereicherung und Erweiterung der morpho-
logischen Verhältnisse der Bäume wesentlich beigetragen hat« Zum Vergleiche
wurden auch Wurzelenollen von Taxodium distichum, durch den Secretair
der botanifchen Sectionjüngst im SJJionhaupt’fchen Garten beobachtet, so wie-
die kopfgroße Knolle einer Kieferwurzel aus dem Leubufer Wald vorgelegt.
Aeuszere Verletzungen haben sicher zu« diesen Bildungen keine Veranlassung
gege en.

Jn der durch das Ministerium für die landw. Angelegenheiten veröffent-
lichten Zusammenstellung der Erdrusch-Nachrichten über die Ernte des Jahres
1871 in Der preußischen Monarchie finden wir ausgeführt: Reg.-Bez. Breslau,.
Wei en pro Mrg. Ernte 10,16 Schffl., gewöhnliche Durch chnittsernte 9,89 Schffl.,
Verhältnißzahl im Vergleich zur Durchschnittsernte 1,03 6chfil. Roggen
9,06 Sch l., 9,39 Schffl., 0,96 SchssL — Gerfte 12,35 Sch l., 12,73 Schffl.,

Cch l. —- Hafer 16,27 Schffl., 16,33 Schffl., 1,00 Seh . —- Erbsen 9,80
Schffl., 8,44 Schffl., 1,16 SchffL — Buchweizen 4.40 Schff ., 600 Sch l., 0,73
Schfji —- Raps unD Rübsen 8,79 Schfsc., 8,96 Schf i·., 0,9s Schsji — upmen
6,04 Schffl., 4,77 Schffl., 1,27 Schffl. —- Reg.-Bez. iegnitz, Weizen 9,02, 9,20,
0,98. Roggen 7,77, 8,73, 0,89. Geiste 10,80, 11,48, 0,94. Hafer 12,99, 14,13,
0,92. Erbsen 6,70, 6,53, 1,03. Buchweizen 5,50, 600, 0,92. Raps und Rübsen
8,72, 8,82, 0,99. Lupinen 5,26, 5,55, 0,95. — Reg.-Bez. Oppeln,. Weizen 9,44,
8,79, 1,07. Roggen 7,89, 7,69, 1,03. Geiste 10,53, 9,84, 1,07. chxer 13,98,
12,77, 1,09. Erber 6,48, 6,26, 1,04. Buchweizen 7,22, 6,33, 1,12. aps und
Rübsen 7,55, 7,23, 1,04. Lupinen 5,84, 5,36, 1,09. — Jn der Haupt usammen-
stellung figurirt Die Provinz Schlesien mit folgenden Ziffern: eizen 9,54,.
9,29, 1,03. Rog en 8,24, 8,60, 0,96. Gerste 11,23, 11,35, 0,99. Hasxer 14,41,
14,41, 1,00. Er sen 7,60, 7,08, 1,08. Buchweizen 5«71, 6,11, 0,93. aps und
Rübsen 8,35, 8,34, 1,00. Lupinen 7,71, 7,23, 1 07. — Was den Stroh-Ertrag
im Jahre 1871 anbelangt, so war in Der Provinz Schlesien Die Ernte von
Weizenstroh pro Morgen 21,04 Ctr., bei· einer ewöhnlichen Durchschnittsernte
von 19,21, also Verhältnißzahl im Vergleich zur urchschnittsernte 1,10. Roggen- «
stroh 20,92, 19,19, 1,09. Gerstenstroh 12,59, 12,23, 1,03. Haferstroh 14,66,.
13,80, 1,06. Erbsenfiroh 12,38, 11,42, 1,08.

Gründerg in Schl., 10. Juni. (Zur Obsternte.) »Unsere Ernte an Kern-
und Steinobst wird, wie sich jetzt mit ziemlicher Gewißheit herausstellt, eine
nur sehr mittelmäßige oder nur stellenweise gute sein; es wird dies zum Theil
eine Folge des vorletzten Winters sein, in welchem ganze Fruchtbaumsorten
schwer gelitten haben, wonach sie noch der Erholung bedür en, anderntheils
sollen, wie das »Grünberger Wochenblatt« behauptet, zwei schädliche Insecten
daran schuld sein. Die Aepfel wurden heimgesucht von dem Blüthenbohrer«
anthonomus pomorum), während die Hoffnung auf edle.Pflaumen, theilweise
elbst Zwetschgen, durch die Pslaumensägwespe (aenthredo morio), welche die

 

 jungen Früchte ansticht, um ihre Eier hineinzulegen, vernichtet wird.
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Kaiser Friedrichs werden die Vergleiche noch weiter getrieben. Da soll
das Pferd in feinen einzelnen Theilen ähneln: ,,einem Hirsch, einem unga-
rischen Ochsen, einem Ziegenbock, einem Schwan, einem Kameel, einem Esel,
einem Löwen, einer Jungfrawe und einem Hellefanten« —— ein schwieriges
Recept und doch noch immer nicht so dunkel und wunderlich wie die Art,
in der das Volkstäthsel das Pferd beschreibt: »Vorne wie ein Schneid-
bankskopf, »in der Mitte wie ein Rummelfaß, hinten wie ein Flachshaffel«.
Jedenfalls gehört eine sehr unverdorbene Phantasie dazu, aus diesen Jn-
gredienzien ein Pferd zu eonstruiren.

Mit Fug und Recht wird von den meisten Naturkennern das Pferd
für das schönste aller Thiere erklärt. Göthe sagte: »Die Natur könnte
kein Pferd bilden, wenn nicht alle übrigen Thiere voraufgingen, auf denen
sie, wie auf einer Leiter, zur Structur des Pferdes emporstieg« und der
vortreffliche nioderne Aefthetiker Lemcke bemerkt: »Alle Theile dieses edlen
Geschöpfes sind wohl proportionirt, nichts ist am Pferde verschwommen
und feelettartig. Sein Rumpf ist wohlgestretkt, die Beine sind kräftig,
dabei doch schlank. . Der Hals setzt in schöner Weise schräg aufrecht vom
Körper ab, von ‚ihm wieder der ausdrueksvolle, reichbelebte Kopf. Das
Haar ist kurz und glänzend und läßt das Muskelspiel durchschimmern.
Ohne die Knochen durch Spitzen und Ecken vortreten zu lassen, ist die
Körperform doch belebt, der Rumpf bestimmt. Brust, Rippen, Bauch und
Flanken gehen wohlvermittelt ohne löcherähnliche Senkungen oder scharf-
kantige Risse in einander über und die Horizontale des Rückens wie die
desVauches ist durch schönen Schwung aus der Starrheit der Graden
befreit“. -

Wie Gestalt und Farbe des Pferdes so hat man auch seine Gang-
arten auf das feinste beobachtet, unterschieden und benannt. Ueber
Gestalt wie über Gangarten bringt der Verfasser noch eine Menge der
interessantesten Einzelheiten unD schließt die Schilderung von der äußeren
Erscheinung des Pferdes mit den Worten d’Alton’s: »Der sah noch
kein Pferd in feiner Freiheit, wie es in stroßender Lebenskraft mit flatternder
Mähne und wehendem Schweif wiehernd das Blachfeld auf und nieder rennt,
dann steht, das große, muthblickende Auge umherwirft, mit den weiten
Rüstern den Strom kühlender Luft saugt, um fein inneres Feuer zu
Dämpfen, Dann langsam in gelinder Würde einherschreitet und nun in be-
haglicher Ruhe fortweidet. — der nicht begreift, wie man ein solches Thier-
das in jeder Bewegung Kraft, Stolz und Anmuth paart, lieben, mit
Leidenschaftlichleit lieben dann“.

Es ist aber nicht allein die äußere Erscheinung, welche das Pferd
dein Menschen so nahe bringt, es ist auch der Jn telleet des edlen Thieres,
fein geistiger Leben und die Liebenswiirdigkeit seines Gemüths, feine
Aufmerksamkeit, Willigkeit und Gelehrlgkeit, fein Gedächtniß, sein feines
Gefühl; es ist die Gesamtheit seiner seelischen Eigenschaften, die nicht
selten ein so nahes Verhältniß Zwtjthm Roß und Mann « erzeugt, daß Dem
edlen Thiere oft nur die Sprache zu fehlen scheint um zu einem wirklichen
Freunde des Menschen zu werden.

Bei solchen Geistesfähigkeiten des Rosses ist es wunderlich genug,
daß der selbstgefälligesMensch noch von »pfetdemäßiger Dummheit« zu
sprechen wagt. Jm Gegeiitheil, dem Pferde kommt sogar nach Buffon’s
Behauptung ,,eine gewisse hochpoetifche Genialität« zu und auch der große
Kant erklärte, er würde sicherlich vom Rücken des Rosses herabsteigen
und den Hut in der Hand mit diesem edlen Thiere verkehren, wenn es
nur im Stande wäre, das Wörtchen »ich« zu denken.

Mehr als irgend ein anderes Thier ist das Pferd mit der Geschichte
des Menschen verflochten. Daher war denn auch von jeher die soeiale
Stellung des Pferdes eine ausgezeichnete. -

Ganz eigenthümlich unD beispiellos ist die innige Zusammenstellung
von Pferd »und Frau in Dichtung, Spruchweisheit und Redensarten.
Dr. Martin Luther ruft:

Wer nicht Lust hat an einem blanken Schwert
und nigt Lust Bat an einein stolzen Pferd
und ni t Lust at an einem schmücken Weib, -
der hat kein Herz im Leib!

Bodenstedt-singt:
Das Paradies der Erde
liegt auf dem Rücken der Pferde,
in der Gesundheit des Leibes
und an dem Herzen des Weibes.

und ähnlich hat auch allezeit das Volk empfunden:
Frauen, Pfauen und P erde
ind die drei ftolzeften hiere der Erdel

Wenn aber, wie hieraus und aus zahlreichen anderen vom Verfasser
citirten Sprüchen hervorgeht, das Pferd nach oben hin der Frau nahe
gestellt wird, so gilt das Entgegengesetzte für das Verhältniß des
Pferdes zu anderen Thieren und je mehr man das edle Roß zu sich
empor gehoben, desto schärfer sucht man es nach unten hin von den
übrigen Geschöpfen zu trennen. Der alte Burkard Waldis singt 1520:

Ein großes Sätferd auß hohem mut
das duncket ch gar viel zu gut,
wenn es ein böser Hund bilt an,
stillschweigend thuts fürüber gan. ‘

Und der Volksmund ruft: »Er ziert die Gesellschaft, wie der Bock
den Marstalll —- unD, wenn man Die Sau noch so oft sattelt,« sie wird
kein Pferd!« « h

» Ganz besonders schlecht kommen die Stammverwandtendes Pferdes,
die Maulesel und Esel weg. Auf diese wird aller Schimpf gehäuft.
»Wer über einen Maulesel gesetzt ist, hältsich auch für ’nen Herrn« heißt
es und das Sprüchwort sagt: . «

Maulesel machen viel Parlaren,
daß ihre Vor-ältern Pferde waren.

Der Esel erscheint bei uns wie eine Karrieatur des Pferdes. Wenn
einem Tölpel unerhörtes Glück begegnet, so ruft man; »Da hat der Esel
ein-. Pferd geworfen«. -—· »Du stellst Esel sunb Gaul zusammen-« sagt man,
wenn« Jemand etwas tschi Unpassenbes vorbringt..— Es; ist nun einmal ein 910945»Unteef,chieds« zwischen diesen Geschöpfen: _‚man kann, den Esel nicht

zum Pferde prügeln." Ja „wenn auch der Esel Schimmel heißt, er ist
darum doch kein Pferd!« und

Man führ den Esel nach Paris,
es wird aus ihm kein Gaul gewiß!

Das hilft dein Pferde freilich Alles nichts. Der ruhige Eselphilister
hat ein großes Publikum von Verehrern. Auch heute noch hat volle
Geltung das Sprüchwort:

Die Pferde laufen um Pfründen,
ś indeß die Esel ie,finden. . _ .

Nicht minder das Wort: „Man holt Esel von draußen und hat
Pferde Daheim,“ ober:

Ein fremder Esel ist mehr werth
als ein vaterländisch Pferd.

Und noch fortgesetzt hat man Gelegenheit,· zu erkennen-
Wie schlimm es auf Erden bestellt,
sich dann recht zeigt, .
wenn der Esel als Held
zu Rosse steigt.

Jn dem folgenden Abschnitte »Die Lebensverhältnisse des
Pferde s« behandelt der Verfasser in gleicher Weiser Stall (Fütterung,
Putzen, Stallleben, Stallrecepte), Schmied-e, Pferdekrankheiteii und
Pferdekuren. Der 3. Abschnitt »Der Erwerb von Pferden«
bringt Schilderungenüben Pferdezucht, Pferdehandel und Pferde-
diebstahl. Der 4. Abschnitt ,,Roß und Mensch« befpricht: Lei-
stungen der Pferde, das Reiterthum (Allgemeine Vorbedingungen
Lächerliche Figuren, Verhältniß zwischen Roß und Mann, Reitzeug) das
Fuhrwefen (Ramen des Fuhrwerks, Fahren und Fuhrwefen in »der
Sprache, Fuhrmann und Pferde, Kutschetsptachelz des Pf erdes Alter
und Tod (Mißbrauch des alten Pferdes, Gebrauch des todten Pferdes)
und Pferd und Kind. Die sprachlichen Bezüge endlich (5. Ab-
schnitt) führen die Anbildungen und Abstraetionen von den Namen.
des Pferdes, von Reiten, Reiter, Huf und Sattel vor.

Der 2. Theil ,,Roß und Reiter in der Mythologie, dein
Eultus und dem Volksglauben der Deutschen-« schildert die

szStellung des Doppelwesens ,,Roß unD Reiter« in der deutschen Mumm.-
fage und der Heiligenlegende im alten Cultus, in Aberglaube und Volks-
buch. — Wie in dem ersten, so finden wir auch in diesem zweiten Theile
überall das eingehendste und umfassendste Ouellenstudiumz auch hier zeigt
sichder Verfasser als vollständiger Beherrscher«des Stoffes. Leider ge-
stattet der Raum nicht ein näheres Eingehen; wir müssen lediglich auf das
Buch selbst ·verweisen. — ’

Der zweite Band, welcher den 3. Theil enthält, ist nach der Anzeige
der Verlagsbuchhandlung bald szu erwarten. Wir werden seiner Zeit eine
Besprechung auch dieses zweiten Bandes bringen, nehmen aber schon jetzt
Gelegenheit, Die Aufmerksamkeit unseres Leserkreises auf das Werk hinzu-
lenken und dasselbe angelegentltchst zu empfehlen.

  



Op eln, 12. Juni. (Der»Berlauf der Butter aus den Märkten.s Zur
Herbåiöübrung eines gleichmäßi en Verfahrens den Verkauf der Butter auf
den« ochenmärkten betreffend, at die königl. Re ieriing hierselbst unter. Auf-
hebung der Amtsblatts Belanntmachunviom 1. um ‚1829 eine Poli eisVer-
ordnung erlassen, nach welcher auf den« ochenmär n in sämmtlichen
und Flecken des Departements die Butter vom 1. August 1872 ab nur nach
dein nn Art. 5 und 6 Der Mai}: und Gewichts-Ordnung vom 17. August 1868
beftimmten Normal-Gewicht feil eboten oder verkauft werden darf. Hiernach
dar das Feilbieten oder der erkau von Butter in ungemessenen oder in
Pol en Quantitäten, welche nach Dem ohlmaße (Quart, Eiter 2c.) ab emessen
Ind, von dem gebuchten Zeltpunkle ab auf den Wochenmärlten ni· t mehr
ftattfinDen. — Auf Den Verkan Don Butter, welche in Gefäßen ‚mit einem
Jnhalt von wenigstens 2 Kilo (vier Pfund) Butter feilgeboten wird, findet
diese Bestimmung keine Anwendung — Verkäufer, welche« dieser Verordnung
zuwider handeln, werden für jede Contravention mit „einer Geldbuße von
10 ‚Sgr. bis zu 5 Thlrn., an deren Stelle im Unvermogenssalle verhältniss-
mäßige Haft tritt, bestraft werden.

(B.»B.- u.sH.-Z.) Bromberg, 13. Juli. (Wollumschiebril.) Vor einigen
Tagen ist hier ein Wüten-Unternehmen von wohlhabenden Polen zur· run-
dung einer WollwaschsFabrik mit- einem Grundcapitale von 150 000 Thlr.v zu
Stande gekommen. Die Actien mit je 100 Thlr. merDen in ca. 14 Tagen aus-.
gegeben werben: dasUnternehinen soll mit Dein 1. October d. J. in’s Leben
treten. Ein Grundstück hat die Gesellschaft noch nicht erworben, steht aber
in Unterhandlung. Bedingung ist, daß auf »dem Grundstücke weiches Wa er
vorhanden ist, da sich nur solches zur Wollwasche eignet. Es haben in Fo ge
dessen auf mehreren Stellen Bohrungen stattgefunden.

P.Z.) Posen (Hagclsclslag.) Auf dein Rittergiite Otusz, einige Meilen
pon ier, bat der legte außerordentliche Ha elschla ‚inne uns mitgetheilt‘totrp,
den aateiiseineniSchaden von 60,000 Th r. zuge üg"t; doch sind dieselben mit
120,000 Thlr. versichert.

(Orig.-Ber·) Silberberg, 13. Juli. (Vereinsunchrick1t.) Der Verein
fchlesiscber Förster nnd Jäger, welcher den gegenseitigen Anstausch gemachter
Grlfahrungen im Gebiete des Forst- und agdwesens zum Zweck hat, und der
be anntlich alljährlich nur eine Sitzung a hält, wird sich in diesem Jahre (am
23. Juni) hie elbst im Gasthofe zum Prinien von reußen versammeln.
Der bisherige orsitzende des Vereins, Herr Rechnungs "hrer Knölle zu Stolz
hat, da er nach Böhmen übergesiedelt ist, sein Amt niedergelegt.
 

--—- ((5infter als FUtlckpfltitich Der Stechgittster, ulex 'europaeus; eine
Pflanze, die Sand- und Haideboden liebt und oft eine Höhe von 3—4 Fuß
erreicht, gewinnt in»England und Schottland immer mehr Bedeutung. Jn
einzelnen Gegenden ist er bereits seit längerer- Zeit als Nutzpflanze in den
regulären Anbau aufgenommen worden und dient dort zum Theil als Grund-
lage des Futterbaues Wird der Ginster, dessen Blätter Schafe nnd Rindvieh
aus eigenem Antriebe gern abweiden, dessen übrige Theile sie jedoch wegen der
Stacheln und der harten, holzgen Rinde nicht zu verzehren vermögen, auf den
für diesen Zweck construirten uetschmaschinen weich gemacht, so fressen ihn
die Thiere ern, verdauen ihn völlig und nähren sich sehr gut durch denselben.
Jn Dielen" iftricten Großbritanniens bildet der Ginster das Hauptfutter, na-
mentlich sur die Pferde; er wird dort als Winterfutter benutzt und mit Heu
und Runkeln vermengt. Während Magervieh ohne Nebengaben bei Ginster-
fütterung sich in utem Zustande erhält, verlangen Milchvieh und Mastthiere
eine angemessene eigabe von Wurzelgewächsen. — Auf den ärmeren Boden-
arten baut man den Gmster, indem man ihn wie Grassamen in den Roggen
einsäet. Diese Ginsterfelder liefern mehrere Jahre hintereinander sehr bedeu-
tende Ernten, ohne daß man eine Düngung anzuwenden hätte. Wenn dann
die Erträgeabnehmem bricht man das Feld um und bestellt es wieder mit
Roggen, der wie nach «Brache gute Körner- und Stroh-Guten giebt. Das
Quetschen des Ginsters ist aber, wie schon gesagt, durchaus nothwendig, wenn
man Vortheile von seiner Cultur haben will. Die neuesten Ginsterquetschem
zu denen in den größeren armen Pferde, Dampf- und Wasserkräfte benutzt
werden, bestehen aus vier alzen in einem giißeisernen Rahmen, die mit säge-
zaissnartigen Zähnen besetzt sind. Hat der Ginster diese Maschine passirt, so
la sen sich feine Stacheln_unD holzigen Theile wie ein weicher Körper zusam-
mendrücken, er ist zerrissen und zerquetscht. Es ist vortheilhaft, wenn die
Ginsters neidemafchine über der Quetsche aufgestellt ist, so daß der Ginster-
häckselsg eich nach dem Schneiden gequetscht wird.

— (Butterbereitnng.) Mit Recht hält man allgemein die Stoppelbutter
als die geeignetste zum Einschlagen in Fässer. Bei Gewitterluft hält es schwer-
gute und ha tbare Butter zu gewinnen; bei warmem Wetter wird die Butter
nie so schon, als bei niedriger Temperatur. Die Butter muß aber hart »aus
dem Fasse kommen, sie muß beim Herausnehmen aus demselben sich brechen
lassen, wie eine Nuß, und dies ist im Hochsommer schwer zu erzie en. Wenn
man»nicht Eis oder kaltes Wasser verwendet, und nicht der ganze Keller kühl
ist, so darf die in Gewittertagen gewonnene Butter eigentlich gar nicht mit
and.rer zusammen eingeknetet werden. So wie die Butter in dem Zutande
aus dem Fasse kommt, daß sie sich ziehen läßt oder diesen ustand beim neten
annimmt, ist sie nicht mehr vorzüglich. Die Kunst, _ute utter zu gewinnen,
liegt lediglich in der Behandlung der Milchund Der utter. Jn Holstein hält
man, namentlich bei Gewitterluft, Nachts im Milchkeller Wache, und so wie
sich in den Milchge äßen am Rande des Rahins die ·eringsten Bläschen zeigen
als Vorboten des auerwerdens, wird alle Milch rasch abgerahmt.

— (Vom Hagelsclslag beschädigte Obsidiiunies Bekanntlich leiden Obst-
bäume, wenn sie durch Hagelschlag hart betroffen werden, ersichtlichs die
Ränder der getroffenen Stellen vertrocknen, nachdem Sonne und Wind einige
Tage ein ewirkt haben, schwinden und lassen das Holz sichtbar werden. Auch

inde vermö e größerer Widerstandslraft nicht platzt, zeigen sich bei
·ihrer Ablösung gelb raune . lecken auf Dem Holz, welche deutlich erkennen
lassen," daß dort der. organi cheZusaiiimenhang von Rinde und Hoez gewalt-
sam gelösti t. lieberläßtsmannundie Bäume-in diesem Zustande ch
o werden ie in demselben-Jahres kaum noch etwas Laub treiben und dieses

· Auch-· im nächsten Jahrewird in vielenFällen
sein, zahlreiche Aeste und Zweige

wo die

noch dazu - nur - kümmerlich-.
Die. Entwickelung Der Blätter eine mäßige
treiben gar nicht ·mehr;-die"Bäuine« blei en
gefällt werden müssen. Von einigen Baumbesitzern ist versucht worden, die
durch Hagelfchlä am meisten beschädigten Aeste zu kürzen in der Ho ung, der
Baum wurde f dadurch erhalten, allein dies hatte wenig C o g ge abt.
Da egen hat sich »das-folgende Verfahren, wie das »Württembg. ochen latt
f". d.- u. seitw, mittheilt, vollkommen bewährt. Die Bäume wurden in
ahnlicher eise, wie ‚Dies beim Pfropfen geschieht, aber in etwas weniger
starkem Maße De chnitten, und »die Schnittwunden ebenso wie die durch den
gagel eoffneten » teilen der Rinde sor fältig mit Baumwachs verschlossen.

er Ergo“; war ein ubettafcbenber. Ba d Darauf erschienen neue Triebe in
reichlichem. Maße und entwickelten sich noch in demselben Sommer bis szu
1 Meter .Länge;«.sie waren mit dunkel rünem Laub bedeckt, so daß man den
Bäumen icbon Vier We en Nachher ni ts mehr ansah, was über sie ergangen
war. Durch den Versch usi» aller Wunden war die natürliche Bestimmung der
Rinde wieder hergestellt, namlich die Verdunstung des im Holz sich bewegenden
Saftes zu.--verhindern.« Da aber gerade in dieser Jahreszeit die Saftleitungs-
ghlgleit eine besdnders große its so» ist die Gefahr der Schwächung des
aumes Um sv größer, —je trockener die Lust Nach dem Hagel ist, je länger

man- die Herstellung des. unentbehrlichen Ver chlusses anstehen läßt.

. Ober-Tribunals-Entscheidung.
Gewerbsmäfsigleit.s —- (Jagdfrevel.) —- Beukisi. Der Begriff Der.

,,Gewerbsmäßigkeit« seht eine fortgesetzte, auf EkzkeIUUg eines Gewerbes
gerichtete Thätigkeit voraus; er ist nicht durch den Nachweis mehrerer ver-
übter Einzelhandlungen bedingt.

Thatbestand. B wegen »gewerbsmäßig betriebenen unberechtigten
Iagens« aus §294 des B.-Str.-G.-B. bestraft, stühte feine Nichtigkeitss
Beschwerde auf die Rüge einer durch Berlennung des Begriffs der »Gewerbs-
mäßigkeit« begangenen Gesetzesverletzung: „mit Unrecht habe der Appell-

tädtens
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selbst, "

krank, und viele von ihnen-werden«

australischer Weizen und andere weiße Sorten no? etwas höher. 
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Richter, die ihm untergelegte fortgesetzte, auf Erzielung eines Gewerbes
gerichtete Thätigkeit aus den angegebenen Momenten des festgestellten ein-
zelnen Jagdsrevels entnommen, da zu einer fortgesetzten Thätigkeit min-
destens zwei strafbare Momente (Fälle) erwiesen und diese durch denselben
leitenden Gedanken verbunden fein müßten«. Diese NichtigkeissBeschwerde
fand Zurückweisung.

Gründe. Der erste Richter hatte die Gewerbsmäßigkeit schon darin
gefunden, daß die Ausübung der Jagd auf Rehe, seitens des kinderlosen
Jmploraiiten über seinen Bedarf hinausgehe. Der zweite Richter hat in-
deß seinerseit» eine weiter reichende Prüfung eintreten laffen. Er erkennt
rechtlich zutreffend an, daß zum Begriffe der Gewerbsmäßigkeit, eine fort-
gesetzte, auf Erzielung eines Erwerbes gerichtete Thätigkeit gehöre. —-
Jn dieser Beziehung knüpft er an die gegenwärtige Ueberführung des
Angeklagten in dein vorliegenden Falle einen in dem Jahre 1869 von
dein R. wahrgenommenen Hergang an, welcher darauf schließen läßt, daß
der Jmplorant bereits damals unberechtigt jagte. Es wird damit das
Verfahren desselben, bei dem jetzigen Vorfalle und schließlich der Umstand
in Verbindung gebracht, daß beider in Der Wohnung des Angeklagien
vorgenommenen Haussuchung, ein alter Karabiner zum Auseinandernehmen,
dessen Wilddiebe sich meistens zu bedienen pflegen, ferner ein eiferner, zu
einer Flinte gehöriger Ladestock, so wie gebrauchte und ungebrauchte Zündi
hütchen gefunden worden sind. Auf Grund dieser Momente und in An-
betracht, daß der Angeklagte bereits wegen Diebstahls nach dein Forstgesetz
besträft ist, konnte der Appell-Richter, wie er gethan, zu der Feststellung
der Gewerbsmäßigkeit gelangen, da es ein feststehender Grundsatz der
Rechtsprechung ist, daß, wenn sonst die jedesmal ermittelten, Dem Einzel-
falle vorangegangenen nnd denselben begleitenden Umstände entsprechend
hinzutreten, die Gewerbsmäßigkeit der Haiidiungsioeise ganz füglich ange-
nommen werden kann, sollte auch die Existenz mehrerer Fälle nicht speciell
nachweisbar gewesen fein.

Rechtsprcäsungcn des Obertribunals.
Stempel. — Munition: Einreichung bei Gericht. Die Nichtver-

eines Stempels Zu einer Functation wird nur dann durch die recht-
zeitige berreichung dersel en bei ericht straflos, wenn diese nach dem über-
einstimmenden Willen beider Theile behufs der gerichtlichen Vollziehung als
Act der freiwilligen Gerichtsbarkeit er olgt.

· Holzdiebsta b. — Abraum. — braum sind solche Holztheile von ge-
ringerem Werthe, welche bei der Abholzung eines Forstes und der Aufarbei-
tung der gefällten Hölzer übrig bleiben, nnd nicht in der gewöhnlichen Weise
(als Nutz- und Brennholz) perwerthet werden, ohne daß es dabei auf die
Stärke derselben ankäme.

Chaufseegeld-Entziehnng. Die Weigerung, ein nicht verschuldetes Chaussee-«·
geld u zahlen, kann nicht als De audation angesehen werden.

Hagdsrevel.- Mangel des agdscheins. — Wenn Jemand, ohne einen
agdschein zu besitzen, unberechtigter Wege ja t, so liegt ein Fall der idealen

Loncurrenz vor, d. h. es concurrirt ein ergegen mit einer Uebertretung.
Urkunde. — Unterlreuzte Quittung. —- Die von einem Analphabeten

unterkreuzte Quittung ist, wenn es derselben an der vorschriftsmäßigen Be-
glaubigung Der Jnstrumentszeugen fehlt, keine Urkunde. Jene Beglaubigung
lang auch nicht durch die nachträgliche Beidrückung des Schulzensiegels ersetzt
wer en.

Stempel. — Meint-ertrag — Unbestimmter Pachtzins. — Ein Pacht-
vertrag, in welchem der Pachtzins nicht vorausbestimmt, sondern von kün tigen
Creignissen abhängig gemacht worden ist, verliert dadurch die Natur des acht-
vertrages nicht und kann folgerichtig nicht als nnominal-Vertrag mit einem
Stempel von 15 S r. _perfteuert, es muß vieline r der Werth des Pachtzinses
für die ganze Pa tzeit in Gemäßheit des § 4 f. des Stempelgesetzes vom
7. März 1822 ermittelt werden. _

Berlin, den 14. Juni. sBericht über Anlauf vonTZug- und Zuchtviehä
Der Zuchtviehhandel aus Qldenburg ist auf eini e Wochen lahm gelegt, es it
dort vor einiger Zeit die Maul· und Klauenseuche ausgebrochen, die dem
reellen Lieferanten den (Export perhinDert. Die Krankheit tritt sehr gutartig
auf und wird sehr bald ihr Ende erreichen. Die Weiden in Oldenburg sind,
wie überall, prächtig bestanden und lassen die Besitzer hohe Preise halten ; im
großen Durchschnitt wird das Stück Großvieh mit 10—20 Thaler theurer be-
zahlt als im vorigen Jahre. ·

Die Pferde haben in Oldenburg Preise erlangt, wie noch nie. Junge
Pferde werden mit 70—80 Louisd’or, junge Hengstfüllen mit 30—60 Louisdo r

 

«und darüber bezahlt.
Es ist überhaupt, wohin wir uns wenden, überall nur eine Preisstei-

erung u erkennen, die leider noch nicht die volle Höhe erreicht zu haben
scheint ontafuner und Schwyzer Vieh bleibt nicht zurück. Die Berichte von
dort lauten wie von allen Seiten ,,hohe Preise.« An Ort und Stelle werden
kür Prima-Waare bezahlt: ür eine tragende junge Kuh 240—300 Fl. (137
is 170 Thlr.), fiir 11/2—2 ahr alte Bullen 180—200 Fl. 102—114 Thlr.),

für 7—10 Monate altes Kab 90—120 Fl. (51—68 Thlr.) ra ende Ka ben,
dort Rind genannt, haben im Verhältniss denselben Preis, a s die Kühe;
einzigdas Körpergewicht reducirt den Preis.

Der Transport einesStück Großviehes von Jmmenstadt bis Berlin kostet,
mit Reisekosten des Begleiters 18—20 Thlr. pro Kalb 10 Thlr. und ist danach
leicht zu berechnen, was Primawaare frei Berlin kosten würde. Allgäuer sind
10—15 T lr. billiger.

Die ärtte in Schweinfurt brachten auch wieder etwas hö ere Preise. Der
Markt am 29. Mai war stark betrieben, insbesondere mit f meren schönen
ahro en. _. .

F, Cstar eine roße Zahl Käufer auf dem Markt-, und hielten Die Verkäufer
deshalb-aus« hohe reise, wodurch anfänglich aller Handel stockte. Schließlich
sehr lebhaftes Geschäft, _ besonders durch Aufkauf nach Norddeutschland Es
wurden beza lt: für das Paar Ochsen 1. Qualität 500—600 Fl. = 285 bis
Zä? Elzllnz "r das Paar Ochsen""2. Qualität 400—450 Fl. = 2281X2 bis

r.-
Der Markt am 5. Juni war des andauernden Regenwetters wegen nur

mit 700 Stück betrieben, darunter viel Vieh bester Qualität. Handel lebhaft,
besonders nach Norddeutschland und Sgchsen

Preise für 1. Qualität dieselben, wie am vorigen Markt. 2. Qualität-um
40—50 Fl. (11—14 Thlr.) pro Paar theurer. ,

Gute Zuchtlühe änkischer Race sehr gesucht und hoch bezahlt. Unter
200 Fl. (114 Thlr.) nicht zu kaufen; von einem sächsischen Händler wurde ein
Transport gekauftund mit 220—260 Fl, (125—148 Thlr.) pro Stück bezahlt.

Ueber Angeler Vieh und besonders den ‚S ‚inDel mit Angeler Vieh
nächstens.« Das Zuchtvieh-Lieferun ssG chäft von Hugo Lebnert,

» Ber in, s le anderstraße 61. «
v. H. London, 11.Juni« Das Wetter b eibt andauernd naß und viel

zu kalt der Zeit des ahres nach. Mit großer Besorgniß sieht daher der
estrige Leitartilel des ark Lane Expresi Der setzt eintretenden Blüthezeit des
eizens entgegen Die Zufiihr englischen· eizens zii unserem gestrigen Markt

war nur ger ng, derselbe fand Absatz zu einer Apance von 1 Sh. per Quarter
gegen die Preise der vori en Woche. Auslandischer Weizen erfuhr ebenfalls
eine Avance von voll 1 . per Quarter mit Ausnahme Danziger Weizens,
welcher vernachlässigt war, weil bedeutend außer Condition. Da egen wari

eizenme
war er Sack und Barrel um 1 Sh.· hö r,« zwä rend Stadtnie l ums-«4"Sg.
per ck stieg. Geiste war ruhig bei bis engen re fen. Von — bfenb” s
canadische Erbsen 1 Sh. per Quarter ein, gegen d e relge Der vorigen «oche.
Von Hafer waren die guten Sorten ebenso« hoch wie bis«er, währendzdie e-
ringeren Sorten bei etwas niedrigeren Preisen schwer allzu cgegen war-en. ·
aris war der Markt ür Mehl in der«·«vergangeneiis- Wo etwas bher;
ehl für den Consum ga 69—75 Francfz per 157 Kilos. Weißer eizen  

aus dem Norden galt 43 Fr. per 120 Kilos -»-- Die TotalsCinfu r auslän-
dischen Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 10690 tück gegen
15348 Stückin der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Auf dem
gestrigen Rindviehmarkt herrschte ein fester Ton, die Zuführun von Rindvieg
war ering, doch war die Qualität gut. Bei festem Handel ehaupteten si
die reifegehr gut. Die besten Schotten und Kreuzungen bedangen hin und
wieder 6 _h. per 8 Pfund, doch war 5 Sh. 10 P. durchgehends der höchste
Preis. Mit Schafen war der Markt knapp besetzt; bei lebhafter Nackßsrage
stellte sich daher eine Avance von 2 Z per 8 fund her, fo daß die esten
Downs und HalbblutsRaren 6 Sh. 2 . per 8 fund realisirten. Jn Wolle
war der Markt ruhig! Die Umsätze für den unmittelbaren Bedarf waren gering
m. Folge der bevorstehenden Schur in En land selbst und der wahrscheinlichen
bedeutenden Zufuhr von Wolle aus« dem uslande.

« Breslau 15. Juni. [Premier Schlachtviebniarkt.; Marttbericht der
Woche am 10. und 13.Jun. — Der Austrieb betru : .1 .293 Stück Rind--
vieh (dariinter 149 Ochsen, 144 Ruhe.) Man zahlte "r50Kilvgramm Fläch-
gewicht excl. _Steuer: Primawaare 16—161/2 Thlr., 2. Qualität 12—13 »kr.
geringere 91bis 10 Thlr. 2) 717 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo-
gramm Fleischgewicht beste feinste Waare 16 — 17 Thlr. mittlere Waare-- 13
is»14Thl»r.-3l) 1025 StückSchafvieh Gezahlt wurde für 20 Riloararnm

Fleischgewicht erc . Steuer Prima·-Waare 6——61X4 Thlr. — 4) 606 Stück Kälber
wurden mit. l2 — 14 Thlr. und darüber /n 50 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer bezahlt.

D. de.Z.) sStilrleberichteJ Jn Berlin erfuhren am 17. Juni Preise
von artosselstärke »und Mehl »in Folge andauerndere Geschäftslosi leit eine
weitere Preisreduction. u notiren:- rima-Karto elßärke 57X8-.—6 hlr» ab
Schlesien 52/3 — 55/6 Th r., Kartoffel ärke und ehl 52/3—55/6 Thlr., ab
Schlesien 55A2—57-12 Thaler Abfallende Primasorten Stärke und Mehl nach
Bonität 51/3—51/2 Thlr., Secunda 5 — 51/6 Thlr., Tertia 3 ä 4 Thlr. —
Jn Breslau war Weizenluftstärke träge, ‚et 50 Kilogramin Netto 85 s — 95/6
Thlr. Kartoffelstärle matter, pi 50 ilogramm Netto 61/2—62/3 Th r.

* Breslau, 15. Juni. [Wochenmarlt- Bericht.] (Detail-Preise.s An
Feld- uno Gartenfrüchten war die Zufuhr bedeutend. Federvieh gering.
Edle Obstforten und Beeren» waren nur un eiiügend vorhanden, deshalb
theiier bezahlt. Die Preise fur Butter und ier hielten sich in leicher
öhe wie am 8. d. M. Gute Butter kam aus der fchweizer Fa rik bei

»els zum Markte. Die Preise stellten sich wie folgt: Karto eln dies-.
sghrige 1 Liter 11-—18-4 S r., vorjbähriae 5 Liter 21-· Sgr., - obr-
ruben pro Gebund »s—1,2 r. O errüben pro Schock 3 12 „Sgr.,
Schnittbohnen pro Schock 3l 2 gr. Schoteii 1 Liter 84 S r. Blumen-
kobl pro Rose I--2——10 Sgr. _Spinat 5Liter2Sgr., Kopfsa at proS ilk
1—3 Sgr. Guiken pro Stück 1 3 Sgr., Borre pro Schilk 10 _ gr.
Sellerie pro Mandel 1—3 Sgr. Petertilie pro Schilk4 Sgr. Meer-
rettig pro Mandel 10-30 Sgr. Sommerretti pro Schilf 21'g Sgr.,
Radieschen pro Schilf 21/9 Sgr.. Rohrzwiebe n pro Schilk 21-- Sgr.,
Zwiebeln 1 L. 3 Sgr., Schnittlauch pro Schilf 1 Sgr., Stachelbeeren
1 Liter 4 Sgr., Johannisbeeren 1 Liter 8 Sgr.. grüne Nüsse pro Schock
6 Sgr. Pilze 1 L. 1—31-2 Sgr. Aepfel pro 1 L. 4 Sgr., Kirschen pro
1 L. 1—2--2 Sgr., Erdbeeren (edle Sorte) 1 L. 8 Sgr.. Waldbeeren pro
Körbchen 3 Sgr., Blaiibeeien 1 L. 18/4 Sgr., Hühnerhahn pro Stück
7—8 Sgr. Hühner 10—14 Sgr. Hubnchen pro Paar 9 Sgr. Guten
pro Paar 20—24 Sgr., Gänse pro Stück 18—-32 S r., Tauben pro Paar
4 Sgr., Kaninchen pro Stück 2—-21-2 Sgr., geschla tete (Enten pro Stück
12—15 Sgr., gefchlachteteHühner pro Paar 12 Sgr., gefchlachtete Tau-
ben pro Paar 6 Sgr. Eier pro Schock 24——25 S r., fchweizer Butter
pro·Pfd. 12 S r., K»ernbutter pro Pfund 9V2—10 gr. Sabnkäse pro
Stur! 2 Sgr., ahkase pro Mandel 3 Sgr., Weichkäfe pro Maaß 1/3 Sgr.
Sahne pro 1 L. 3—4 S r., Milch 1. Sorte pro L. 2 Sgr.. Milch 2te
Sorte pro 1 L. 1—11-2 gr.

Berlin, 15.Juni. [Produrten-Blirse.] Weizen loco p: 1000Kilogramm
72— 85 Thlr., 4m ouni 831/2—83 Thlr. bez. Ro gen loco I" 1000
Kilogramm 50—55 lr. gefordert ye- uni 511X2——52 hlr. bez., p: Juni-
Juli 511J4-—501X4 Thlr. ez., r: Juli-Augut 521/4—503/4 Thlr. bez., Septem-
ber-Qctober 52 -- 511/1 T lr. bez., y- ctober sNovember —- Tzlx bef-
Roggenmehl y- Juni 7»« hlr. 14 — 15 Sgr. bez. Gerste, große und keine-
g! 1000 Kilogramm 45 bis ·60 Thlr..— afer locoiset 1000 Kilo ramm 40
is 50 Thlr. «—— Erbsen, Kilogramm K waare 51—.-.-58 Thlr., . tterwaare
46—50 Thlr. — Leinöl » 100 Kilogramm loco 25 Thlr. — Spiritus p:
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 24 Thlr. 13 Sgr. bez., l" Juni und Juni-Juli
24 Thlr.11—2-S .«bez., M Juli-August 24 Thlr. 11—2 Sgr. - bez., I“ August-
September 23 T lr. 25-13—8 Sgr. bez., 1m- SeptembersDctober 21 —20
Thlr. 4—27 Sgr. bez., » October- ovember 19 Thlr.3Sgr...bez. ;
Wochenbericht sur Sämereien von Paul Riemann u. Comp.

Bresluu, den 17. Juni. Die starken Gewitterregen hielten auch in Der
abgelaufenen Woche an, in den letzten Tagen mit empsindlicher Kälte Derbunben."
Der Saatmarkt verhielt sich noch immer recht still und über Umsätze von Be-
lang aben wir nicht zu berichten. .

oth-Klee mittel 12—15 Thlr., fein fehlt, 16—17 Thlr. per 50 Kilo-
gramm Netto. Weiß-like mehr beachtet, wurde in Kleinigkeiten ür Enge
and gekauft, mittel 14 bis 16 Thlr., ein und hochfein 17—20 hlr. per
50 Kilogramm Netto. Schwedischer lee ohne Umsatz, 20 — 30 Thlr. per
50 Kilograinm Netto. Tannenklee 15—20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Zranzös Luzerne nominell, 24—26 Thlr. per 50 Kilogramm Brutto incl.
riginal-Packung. Zuckerrüben geschäftslos, 8—10 Thlr. per 50Kilogramm

Netto. Lupinen sehr matt, gelbe mittel 22/ —23[T4 Thlr., fein 25/6 bis 3Thlr.
per 100 Kilogramm Netto, blaue 21 3—22/3 haler per 100 Kilogramm Netto.
Wicken ruhig, mittel 35/6 bis4 Th r., fein 41/6 bis 41/3 Thlr. per 100 Kilo-
gramms etto. Senf, ftill, 7—81/2 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Bericht von Cuno Breslauer.
Breslau, 17. Juni. lLirndmarktI Am heutigen Markte ging es sehr

matt mit Getreide. Roggen litt besonders unter dem Einflusse der niedrigen
auswärtigen Notirungen. Angebote fanden fast keine Beachtung. ·

Weizen matt, f- 100 Kilogramin Netto weißer 7 Thlr. _3 Sgr. bis 8 Thlr. ..
16 Sgr., gelber 6 hlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 13 Sgr. bis 8 hlr. Mög -
flau, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 18 Sgr; bis 5 Thlr. 9 Sgr. M
unverändert, I" 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. bis 4 Thlr. 10 Sgr. Hafer
unverändert, M 10C Kilogramm Netto4 Th r. 20S r. bis 4 Thlr. 12 Sgr.
Erbsen, M 100 KilogrammNetto 5 Thlr.11-Sgr. bis 4· hlr.22 Sgr., Bo neu,
M 100 Kilogramm Netto 6—Thlr. 20 S bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 eln
25 Sgr. ßupinen, I" 100 Kilogramni etto 2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 T lr.
23 Sgr. Wirken y- 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr.
10 Sgr. Mais » 1:101? Kilograinm Neeto nominell 5 T lr. 24 S r. bis '
5 Thlr; 26 Sgr. R Blumen ‚et 50 ilogamm Netto 74— 76 gr. —
Lein uchen, y- 50 Kilo ramm Netto 95—97 gr. '

Umtli e Notirungen vom 17. Juni 1872.
Pro 100 ailogramm.

  

 

feine mittle ‚ orb.‘ Waare
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Weizen,weißer ...... -. . 8j 7’— 8'15— 8——3— 6'26— “7'10—

« do. gelber ......... 7128— 8 2— 720g— 622;— »zng-
oggen ............. 5?16— 518—- 511f— 5 6— 5 -9—1‚.
rfte .............. 426;.— 5 —-.—- 422!— 418— 420—.

Haxer neuer .......... 4;20f— 422.—- 418— 414— 416— ‚
Er sen .............. 5s8s«——— _514— 426— 4 6— 415..

KartofsedSpieitus » 100 Liter it 100 p t. 23742 Thlr.

Vereine-bittenden
20- Juni in Schwerin a- D. W. (Reg. -Bez. Pofen), Nachmittags 4· Uhr, im

Se ’fcben Gasthp 0?
20. = 'n örlis (5309- « eins-Sie Uib)- Nechmkkke sz3 k) im Local der

sintursorichenden Gesellschaseuf Oekonomiegåeitikikz
21. - in Breslsttpijech r. ißarameeeafie 1, Verein zur Hebungmitta s 5

Der Herman Usele » «
in Alt-Achan ·(Reg,-, ez. Liegnitz), Nachmittags 2 Uhr, Carolather
mm » M ‚II ‘ Ist. Mech- "e! :-«-

— Für Die Nekddeukstbesdageli Vetsichekmiss - Gesellschaft versendet franco Antragsformukitre »d«ie»Geiieral- Agentur des Staatsanwalt-e a. D- Von Schmidt zu (Eros: Slogan. — «

LFrische Raps- und Leinliiilscu, .
ch gemahlenrs Rapsluiheniiichl

offerirt billigst [116-7

ver-einigte Breslauer 0e!-
Fabriken-Actien-Gescllschafti

  

 
I- Welt-leer

bei August
vorzZicher Qualität ·

Wär emberg.

   

ühmte Bierkläre «-

{geriet} Mengen;

·. . Bei dein Domininium Carlsdoek Kreis Nimptsskd sieht .
eine wenig gebrauchte Samuelfon'f e « 943

tueähemigeh

Ein Witzes-leitet T.(;s" "·".
für 120 Thlr. zum Verkauf.

' .“HD mit ‘ 1
sÆFHeZitieMispHerrnstadn M

  
  

 

um
Freie« tatst-ge- ‚.r.

O

s
100 lr
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RICHARD GARRETT G SONG.

      

 

    

 

   

   

Etablirt seit dem Jahre 1778. 410 x
m » - - .- — „ . - »

«-
·-

Z « -=' - ? F 5b- ar - I - - er.

IZEH TEE
g-e- see

an. present-i schinen. Stro elevatoren.
Drills. Pferdehackeu. g» "

Lager von Beservctheiien.
Maschinenlager & Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GARRET’I‘ G SON
I. V.:

Paul Dietrich.

, « Avis
« « für die ritbenbauenden Herren Landwirthe.

Das Bedürfnisz eines praktischen Geräthes zur raschen lind vollkommenen Aushebung der Rübe hat bisher
wohl schon mancher Landwirt zur Zeit der so häufig gefährdeten Ernte, zumal bei dem immer fühlbarer werdenden
Arbeitermangel empfunden. it Freude wird darum der Abhilfe suchende Rübenbauer den von dem Gefertlgten er-
fundenen privileg. Aushebepflug begrüßen, welcher sich bereits in der großen Praxis vollkommen bewährt hat, von
der Pilsener Handelskammer mit der silbernen Medaille ausgezeichnet wurde, und über welchen Herr Dr. Will. Löbe
in seinem Werke »Der landwirthschaftliche Fortschritt« nachstehend berichtet: »

»Dieser Rübenaushebepslug ist sehr einfach und liefert überraschende Arbeit. Seine wesentlichen Vortheile be
stehen darin, daß er « .

1. die Rübe unbeschädigt mit den Pfahle
« ausgehobenen Rüben in der Erde stehen

Arbeitsersparniß «eerntet werden können;
die gehobenen Rü en können von den schwächsten Arbeitern ausgezogen werden; 3. erhält man die Rübe nicht
nur ganz unbeschädigt, sondern auch mit den sämmtlichen zuckerreichsten Pfahlwurzeln; 4. die Arbeit wird sehr
gefördert; 5. es findet eine 8—12 Zoll tiefe Lockerung des Ackers statt; 6. die Arbeiter haben· weiter nichts zu
tgunfchals die Rüben aus den Reihen herauszuziehen, zusammenzutragen, zu putzen und Krone sammt Blattwerk
a zu treiben“.
8uglraft 4 Etr. des Regnier’schen Kraftmessers; Preis 25 Thlr. loco hier. Geneigte Beftellungen wollen ehe-

baldigst an den gefert. Privilegiumsinhaber gerichtet werben. .
Leopold Zeithammcr,

Wirthschafts-Verwalter in Böhmisch-Krumau.

Den Herren Landwirthen bringe als am meisten lohnende Nachfrucht auf Raps, Frühkartosselm Rogzeeil ic.

m" mm englische Futterrübe, verbesserte Riesen--
in empfehlende Erinnerung. Preis wie sonst il 1/2 Kilo des besten Samens 1 Thlr. Ueber Anbau das Nähere gratis.

_ W. Neumann, Eybau in Sachsen. _
Meine englische verbesserte Riesen-Futterrübe gewinnt von Jahr zu Jahr an Verbreitung, denn sie·spottet betreffs

des Ertrages allenErwartungen bei zeitiger Aussaat, worüber viele Anerkennungsschreiben im Original vorliegen.
Wer aber betr. Rübensorte spät im Herbst im Roggenstoppel»(diesen nothdürftig umgestürzt) anbaut und auch noch
den Ertrag verlangt, welcher bei zeitiger Aussaat zu erreichen ist, der irrt sich natürlich.

— J. I). Garten-S Buckel“,
Locomobilen und Dresch-Masihinen.

Johnston’s Harvester.

» Getreide - Mäbemaschinen mit besonderer breiter Schnittfläche.

Gras - Mähemaschinen, forme anbere landwlkthschaftlichen Maschinen empfehlen von unserem
Lager. «

Shortou Rasten
Tauentzienstraße Sir. 5, Fabrik und Lager: Grübschener haussee, Breslau.

—" abrik und La er ran öi er Mit len eine
·· FIiliale in New-York. g f z ffch Finale magst“? ‘H

do. in Hamburg. do. in Moskau.
do. in Christiania. do. in Stockholm.

Roger fils er (Die.
in Priestern- Sternstrasze Nr. 12 (sriiher Franz Puder),

Eigenthümer der berühmtesten Mühlsteinbrüche in La fertlå sous Jouarre (Frankreich), empfehlen ihr
am hiesigen Platze befindliches Lager von Rohmaterialien, als: Carreaux, Panneaux, Boitardt 2c.,
sowie fertige Mühlensteine in gewöhnlichen, wie feinsten Qualitäten für alle zermalmbaren Stoffe,
als: sinnend Knochen, Kohlen, Farben, Schwerspath. Getretde aller Arten er. Ferner seidene
Müllerguze in stärkster Waare in Breiten von 102 Em. und 87 Em. in allen Nummern; ferner
Stahlhämmer, wie alle Mühlen-Utensilien zu solidesten Preisen. [929

Felix Lober, Breslau,
Neue Schweidnitzerstr Nr. 9,

embfieblt aus Der Fabrik des berrn AIWO Taatz in Halle ad So O

OernianiasMäheniaschinem sonne in jeder beliebigen Reihenzahl, Breit-Dresrhinas inen, Eberhard?!)-

  :.'. . ‚
‘x . - .

12-3:k’

 

rgeln hebt und in den’früheren Standort versetzt; in Folge dessen die
leiben, gegen Frost geschützt sind und am nächsten Morgen mit großer

2.

923]

[835-x

Von

 

unfairen, ls—2— 3: und 4spannig, Guanostreuer, genannter, Pserderechem Hätt elschneider, Scheut-
man ‚ Rartogelauetföen :e. ·

Gesällige ufträge werden baldigst erbeten. 926

— 
. O 9

m d; Dietrich s Ausstellungs-Halle,
STETTIN. dicht am Personenhahnhof.

Die reichhaltigste Auswahl landwirthschaftllcher Maschinen
der besten Specialisten aller Länder.

‘ - Hornshy's unübertroffene autom. Klee- und Getreide—Mühe— -- -
Maschine —- frühe Bestellung nothwendig. ——- Sack’sche und Zimmermann'sche Drillmaschinen.
Kemna's Göpel-Breitdreschmaschinen. Torfpressen. —- Ilobey's Eisenrahm- Dampfdreschmaschinen. —-
Dampfpfliige. — Strassendampfer u. s. w.

W Ball

    
’ .....
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_—

    emische Fabrik
ital

ehalte

Die Gleiwitzer 6h
hflnstl. nun

lieiert bestens, billig-i und unter Garantie der angezeigten
fl‘. ged. Knochenmehl ls — aufgeschlossene Knocheumehle —- silka
Bsker-Guano. Spodlen etc. mit und ohne Stickstoflgehslte -— Phosp o
Mnger-Kslisslze —- Wieseu- und Kartofl‘eldllnger etc. etc. etc.

und ersucht ihre Herren "Abnehmer um möglichst zeitige Aufgabe ihres Herbsibedlrfes.
Preiscourante und Proben werden auf Begehr frei eingesandt — solide Repräsentanten noch klit- ein-

 

   os hste aus
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Jm Verlage von Edllal'd Trewendt in Breslau erschien so eben lind ist durch alle Buchhandlillngen
40zu beziehen: .

Jahres - Bericht
über dir Untersuchungen und Ctinrtschritte aus dem Gesammtgrbiete

der cBtiktiecslililiiiation
von Dr. K. s t a m m e r.

ś Jahrgang XI. 1871.
Mit 18 in den Text gedruckten Holzschnitteir Gr. 8. Elegant broschirt. _

Preis 3 Thlr. 15 Sgr. I « .

» Dieser Jahresbericht umfaßt bis jetzt die Jahre 1861 —- 18«71 und bildet in seiner Gesammtheit ein anerkannt
vollstandiges und unentbehrliches Hand- und Nachschlagebuch für leben Fachmann Um benienigen, Welche erit bie
letzteren Jahrgange besitzen, die Anschaffung der früheren Bande zu erleichtern, ist der Preis für die Jahrgän e l.
und II., Ill., IV., V.‚ VI.‚ VII. oder 1861 und 1862, 1863, 1864, 1865, 1866, 1867, herausge eben von Dr. Scbei ler
und Dr. K. Stammer, resp. Jahrgang VI.‚ VII.‚ von Dr. K. Stammer allein, auf 2 blr. per Band ermäßigt

 

  

 

    

  

 

    

  

rege Jskjkgsiikgiiåf in“)? stinkt-Miigizäxiglänssiiikiist sihgiåiäisp 9 m OWN- FM M

XI- Ztuei B au khinimel, Wallachr, 7 resp. 8 Jahr alt, ;
- rirca »4 Zoll groß, ebenso elegante Wagenpserdc, als =
I auch im Acker angefahren und sehr feste Zither stehen =

 

zum Verkauf =
om. Mähnersdorf bei Freiburg in Schlrsigröii

Vogt, Ritlekguts-Pächtek.
 

Avis für die Herren

Spiritus-Fabrikanten.
Den von mir erfundenen, bereits in mehreren Staaten patentirten

W neuen Brenn-Apparat
ohne Becken, Colonne oder sonstige dergleichen Vorrichtungen, empfehle ganz besonders gütiger eachtung. Sehr ein-
fache Construetion, hohe Leistungsiahigkeit und Herbeifuhtung großer Ersparnisse im Betriebe 2c. machen
denselben umsomehr empfehlenswerth, als er auch in der Anlage kaum halb so theuer ist, als Apparate anderer
Construction und allen Anforderungen vollkommen Genüge leistet.

Nähere Auskunft gebe gern und kostenlos [962
Breslau, im Juni 1872. »

A. Bandholtz, Techniker.
Kleine Scheitniger - Straße Nr. 51.
 

 

Gold-, Silber- und Böhmische Fasanem Nebhühncr, wilde Perlhühnen weiß und blau, Pfauem 90 Sorten
der edelsten, schönsten und nützlichsten Hühner- und zaubert-älteren, Riesen-Euren und Riesen-Gänse, Schwäne
und släuten, so wie . . „ .

Brut-Eier und Eier-Brutmasrhinen
laut Katalog empfegåen wir unseren Vereins-Mitgliedern billi» st. Auch werden Thiere zur Züchtung in Pflege ge-
eben. Für neue itglieder jährlicher Beitrag 2 Thlr. —- orrespondenzen bitten wir an unsere Vereins-Schrift-

Führerin rau Clara Loßor hier u richten. . . . »
Der Vorstand des deuts en Central-Vereins sur Gestugelstport und Zuchtung in Berlin.

einer. Muskiet. [958

Kaufsgesuch.
Wammmild’ Siebe, Hafen, Fasanen lind Rebhühner werden

M. Mustiet

Lehendes Noth-s Und
zu den höchsten Preisen bezahlt Schönhauser Allee 157 in Berlin.

Bei der

Entwickelung und Blüthe
unserer Halmgetreidepflanzen

empfehlen wir allen Landwirthen, landwirthschaftlichen, wissenschaftlichen und Gewerbe-Vereinen:

Analysen der Getreidearten
von Gotthold Elssner,

sieben Tafeln mit 33 vergrößerten Darstellungen von Pflanzengliedern.
Preis 11/3 Thaler. Heftaiisgabe in Taschenformat 5 Sgr.

Partiepreis nach Uebereinkommen billiger!
Diese botanischen Wandtafeln haben den allgemeinsten Beifall hochachtbarer Autoritäten der Wissens ast e-

filnden und md von dem Königl. Bahrisrhen Staatsministerium fur».Kirchen- und Schulungelegenhe ten Im
Konigreirh avern mittelst zwei Verordnungen. wie von den Ministerien des Cultus und des öffentlichen Unter-
richtes im Königreich Serbien, Herzogthum angelt und dem Großherzogthum Hessen den Lehranstalten emp ohlen
worden, so daß z. B. die Köni l. Bavrische egierun der Pfalz zu Sucher 983 E emplare und das eis-
Comitee des landwirt s a t1? en Vereines ür die ber al u Ba reut 60 C emp are 2c. vertan t aben.

Löbaii, Mai B18"22.f dj f pi z z v b6. DIE-Sacke Stelnilkagclrgkob

Bekanntmuchung. 702"] Dunspr ug.Das im Kreise olnisch-Wartenber , eine halbe Meile

John Fowler G o. ‚ ßeebß.
von der Breslau - Xarschauer Eisenba n entferntöelieäene

er,

Commauvlte in Magdcbmw Herzen an. 9,
Rittergut Ottendorf soll auf den Antrag der
der verw. Frau Rittergutsbesitzer Stil in und ihrer mind-

ertheilen Auskunft über ampfpflüge und über-senden au
Verlangen gratis Kataloge und Broschürem Johrl

rennen Kinder am 20. uni d. J» orniittligs 10 Uhr,

Fowler 61 Co. senden aus Wunsch einen Fachmann an

an der hiesigen Gerichts telle, Terminszimmer Nr; 3, im
We e der freiwilligen Subhastation an den Bestbietenden

Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampr ügen gs.
wünscht wird, zur Beurtheilun der Berhältni e und der

ver aust werden.

für diese passenden Dampfpflugss aschinen und eräthe.

 

[959

 

Zu dem Gute gehören 1338 Morgen 82 Quadratruthen
der Grundsteuer unterliegenden Ländereien und ist da elbe
bei der Grundsteuer nach einem Reinertrage von 1019 hlr.
25 Sgr., bei der Gebäudesteuer nach einem Nutzun swerthe
von 118 Thit» 12 Sgr. oeranla t. 675

Die Ab chriften der GebäudesteuekRolle und des Flur-
buches des Gutsbezirks nebst einer im Augu 1870 nach

 

Southdomnsgbültin
l ‚ ‚ 54T . ' S ‘business-eitlerstrenger-setzten e englische meine

reau I. emg eben werden.
Besondere erlaufsbedingungenglind bisher nicht gestellt.
PolnischsWartenber , den 25. prll 1872.
Kot-lautres Kke Ochs-nein u. Ists-klima-

Wasserglas,
bestes und billigstes Wuschniittel für Wolle.
gewonnene Garne und Hauswiifihe jeder Art,
mit Ersparniß von mindestens 50 pEt. an Seife

unb Arbeit, empfiehlt in Original-Fässern von ca.
4 Cir. Inhalt

Verein für chemische Industrie
auf Action. sw-

Coniptoir: Dampsschiffbollwerk 3, Stettin.

Breitsaemast
gut erhalten wird zu kaufen e licht. O erten unter An-

F bril, desPreises, goltemß, A ters der Maschine

les-am pas Dominium herrsieulstriu
bei Krotosrhiii. 949-2

Reinstes Knochen-Fett,
als beste Wagens und Hufschmiere, wird in reinster und

bester Waare angefertigt und billigst berechnet von der
Leim-Fabrik des ‚W. stalllng,

946 zu Pieechen bei Dresden.

Ein Brenner, Mai inenbauer, w, u. Ihr hie
Brennerei gel., d. letzten onate den Betrieb se tständig
eleitet, sucht zur weiteren Ausbildun d. Verwaltung einer
rennere»i, u. würde er St. als Unter renne: i. einer groß.

Brennerei annehmen Osserten bitte G. lt. vom koste-its
Icpplts gefälligst zu senden. [953-4

LandwirthsrbaftssBeamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstände in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das

gahe der a Bureau des S lesischen Vereins ur Unterstützun von

 

 

 

 

  seine Kreise esucht. . . [assiser 1m Juni 1872. Dr. n. titles-T643    
 

 sub M M. 101 befördert die AnnoncensExpedition von Landwirthschafw eaniten hieslrsöelbsh auentzienstrasie r. 56, ‚i

  

 

   · « ‘i annual-under Redakteur-M
Marggras 8: Müller, breiten, Blücherplatz 6‚l7. I960 Ausseng (Normwerte) L «

Kind erlag von an. . Korn in töreelaa.


